
 E D I TO R I A L E I N FAC H  M I T M AC H E N 

Es ist viel Geld, das in zwei Systeme � ießt, 
die viele von uns erst wahrnehmen, wenn 
sie mal nicht funktionieren. Gemeint sind 
die Trinkwasserversorgung und die Ab-
wasserbeseitigung der Region. Dass al-
les � ießt und ab� ießt, ist für die meisten 
von uns Selbstverständlichkeit. Doch um 
die Infrastruktur aus Leitungen und mo-
derner Technik in Schuss zu halten, setzt 
der WAZV „Bode-Wipper“ auf nachhaltige 
und kluge Strategien. 

Beste Ver- und Entsorgung – zu jeder Zeit 
und auch in den kommenden Jahren: Ohne 
Investitionen geht es nicht. Im Bereich Trink-
wasser wird der Verband insgesamt 6,75 Mio. 
Euro benötigen, 6 Mio. werden in das Lei-
tungsnetz investiert. „Wir wollen in diesem 
Jahr 6.300 m neue Trinkwasserleitungen 
verlegen. Erstmals seit vielen Jahren wür-
den wir damit die empfohlene Netzerneu-
erungsrate von 1,6 % erreichen “, erklärt Ver-
bandsgeschäftsführer Andreas Beyer. Zum 
Projekt „Trinkwasserinfrastruktur“ zählt 
aber auch die Ablösung von rund 250 Blei-
anschlüssen sowie zwei Baumaßnahmen in 
der Tarthuner Straße in Egeln und in Heck-
lingen, wofür es bereits Fördermittelzusagen 
in Höhe von insgesamt 316.000 Euro gibt.

System fürs 
gute Leben 

Fortsetzung auf Seite 4

Liebe Leserinnen und Leser,
man sieht es nicht und dennoch ist 
es da. Man nutzt es tagtäglich, oft-
mals ohne den Aufwand zu hinter-
fragen. Wir alle pro� tieren von einem 
weitverzweigten Ver- und Entsorgungsnetz, welches unter 
unseren Straßen und Wohnorten gescha� en wurde. Immer 
wieder muss dieses System kontrolliert, gep� egt und erneu-
ert werden. Dabei können wir uns zu jeder Zeit auf einen er-
fahrenen und vertrauensvollen Partner – den WAZV „Bode-
Wipper“ – verlassen. Täglich frisches Trinkwasser und eine 
gesicherte Abwasserentsorgung haben ihren Preis. Der Ver-
band investiert und wir alle werden davon pro� tieren. Wir 
als Gemeinde arbeiten Hand in Hand mit dem Verband 
zusammen. Geht es doch um so viele Faktoren unseres Le-
bens wie Qualität, Gesundheit und Sicherheit, an denen der 
Verband maßgeblich mit beteiligt ist.

Es grüßt Sie herzlich 
Ihr Hendrik Mahrholdt,

Bürgermeister von Hecklingen 

Geht nur mit einem guten Konzept und fleißigen Händen: So wie hier in der Ortslage Tarthun in der Egelnschen Straße wird das 
Trinkwasser erneuert, um dauerhaft eine sichere Versorgung zu gewährleisten. Foto: WAZV „Bode-Wipper“

Millionen für den Untergrund

Am 31. Mai heißt es wieder: Laufschuhe 
aus dem Schrank, rein in die Sportklamot-
ten und bereit machen für den Start zum 
6. Staßfurter Salzland-Lauf! 

Organisiert wird der Lauf von der Gänse-
further Sportbewegung e. V. und führt rund 
um das Staßfurter Stadtzentrum. Zu erwar-
ten sind eine bunte Mischung verschiede-
ner Teilnehmergruppen wie Grundschüler, 
Hobbyläufer und erfahrene Laufsportler. 
Der WAZV „Bode-Wipper“ stellt eigens eine 
Firmensta� el auf, in der die Mitarbeiter auf 
einer Länge von 1,5 Kilometern ihre � inken 
Füße unter Beweis stellen. „Es ist schön, dass 
Verbandsmitarbeiter sportlich aktiv sind 
und mitmachen“, freut sich Andreas Beyer, 
Verbandsgeschäftsführer des WAZV „Bode-
Wipper“, der selbst die Laufschuhe schnürt.
Ab 16:30 Uhr geht es am Sperlingsberg ran 
an die Startplätze! 

  Weitere Informationen unter: 
www.gaensefurther-sportbewegung.de 
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Verband investiert fast 11 Millionen Euro in die Infrastruktur

B O D E - W I P P E R

Die Pokale 
stehen schon bereit.

„Nicht am Ziel 
wird der Mensch 
groß – sondern 
auf dem Weg 
dorthin.“

(Ralph Waldo 
Emerson)

Sportlich, sportlich …!

Herausgeber: Wasser- und Abwasserzweck verband „Bode-Wipper“ Staßfurt   •   10. Jahrgang   •   Nr. 2   •   Mai 2024
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Wasser ist die Grundlage allen 
Lebens und eine begrenzte Res-
source, die in der Bereitstellung 
und Bewirtschaftung viele Her-
ausforderungen mit sich bringt,  
auch im Hinblick auf den Klima-
wandel. Um innovative Lösun-
gen zu entwickeln, wurde 2023 
das Kompetenzzentrum Wasser-
wirtschaft (KWW) am Technolo-
gie Weinberg Campus in Halle 
gegründet.

Die Aufgabe der Wasserwirt-
schaft ist es, die Ressource Was-
ser im Rahmen der staatlichen 
kommunalen Daseinsvorsorge 
nachhaltig zu  bewirtschaften 
und den Menschen  verfügbar 
zu machen. Um dies auch in Zu-
kunft zu ermöglichen, hat sich 
das KWW zum Ziel gesetzt, alle 
relevanten Akteure der Wasser-
wirtschaft im mitteldeutschen 

Raum zu vernetzen sowie eine 
Kooperationsplattform zu er-
scha� en. Gemeinsam sollen 
innovative, nachhaltige, öko-
logische und ökonomische Was-
serstrategien anhand konkreter 
Modellprojekte entwickelt und 
umgesetzt werden.

Viele Herausforderungen 
Durch den fortschreitenden Kli-
mawandel und damit verbun-
dene Extremwetterereignisse 
wie Dürreperioden, Starkregen 
und Hochwasser steht die Was-
serwirtschaft vor enormen Her-
ausforderungen. Aber auch die 
Schädigung der Ökosysteme 
und die steigenden Anforde-
rungen an die Bereitstellung des 
Trink- und Industriewassers sowie 
an die Abwasserbehandlung ver-
langen nach einem zukunftsfähi-
gen Wassermanagement. Dabei 

sollen wasser- und energiewirt-
schaftliche Aspekte verbunden 
sowie enorme Anstrengungen 
bei der Erneuerung und Sub-
stanzwerterhaltung der Trink- 
und Abwasserinfrastruktur un-
ternommen werden. Hierzu wird 
es innovative Projekte, Verfah-
ren und Modelle geben. Auch 
die Entwicklung eines umfassen-
den Regenwassermanagements 
in Städten und Gemeinden wird 
vom KWW fokussiert.

Die Aufgabengebiete des KWW
Vor allem die Vernetzung der rele-
vanten Akteure sowie das Ermit-
teln von möglichen Synergien 
und Kooperationspotenzialen 
zählt zu den vielfältigen Aufga-
ben des KWW. Daraus erwachsen 
konkrete Praxisprojekte sowie 
Ideen für neue Lösungen und Ini-
tiativen, die durch das KWW ak-
tiv begleitet und vorangetrieben 
werden. Dabei sollen bestehende 
Lösungsansätze und das Wissen 
aus der Forschung und Entwick-
lung in Unternehmen und Start-
Ups überführt werden. Eine be-
gleitende Beratung, notwendige 
Marktforschungsexpertise und 
die Vermittlung von Technolo-
gie- und Infrastruktur sind wich-
tige Faktoren. Zudem ist es un-
erlässlich, bestehendes Personal 
bei der Anwendung innovativer 
Lösungen aus- und weiterzubil-
den. Darüber hinaus zählt auch 
das Setzen neuer Impulse für Pro-
dukt-, Technologie- und Verfah-
rensinnovationen zu den Kern-
aufgaben des KWW. Aktuell wird 

eine überregionale Wasserver-
sorgungskonzeption erarbeitet, 
beginnend in Sachsen-Anhalt. 
Unter Berücksichtigung aller Ein-
� ussfaktoren wird dabei die Ent-
wicklung des Trinkwasserbedarfs 
der Regionen und Standorte ana-
lysiert, um daraus überregionale 
Empfehlungen zur Gestaltung 
ableiten zu können.

Gebündelte Interessen
Zu den Arbeitskreisen des Kompe-
tenz-Netzwerks gehören mittler-
weile über 60 Interessenvertreter 
aus Industrie, Landwirtschaft, Poli-
tik, Verwaltung, Wissenschaft und 
Wasserwirtschaft. Auch die Was-
ser- und Abwasserzweckverbände 
wirken aktiv darin mit. Gemeinsam 
bearbeiten sie wasserwirtschaftli-
che Themen wie Energieeffizienz, 

klimaresistente Städte, die Elimi-
nation von anthropogenen Spu-
renstoffen (künstlich hergestellte, 
chemische Verbindungen) sowie 
Schwammstadtkonzepte. Wert-
volle Impulse erhält das Netzwerk 
vom Vorstand, dessen Vorsitzen-
der Matthias Lux, Vorsitzender 
Geschäftsführer der Stadtwerke 
Halle GmbH, ist und vom Beirat, 
der sich aus Persönlichkeiten der 
Politik, Verwaltung, Wissenschaft 
und Forschung zusammensetzt. 
Beiratsvorsitzender ist Prof. Dr. 
Armin Willingmann, Sachsen-An-
halts Minister für Wissenschaft, 
Energie, Klimaschutz und Umwelt.

Ein effizientes Netzwerk mit 
erfahrenen Experten – damit ist 
Sachsen-Anhalt für eine zukunfts-
fähige Wasserwirtschaft gewapp-
net.

SEI TE 2 WASSERZEITUNGWASSERWIRTSCHAFT AKTUELL

Gemeinsam für die Zukunft unseres Wassers
Starkes Netzwerk im Kompetenzzentrum Wasserwirtschaft vereint

Von links: Jörg Schulze, Leitung des KWW, mit Prof. Dr. Armin Willing-
mann, Sachsen-Anhalts Minister für Wissenschaft, Energie, Klimaschutz 
und Umwelt, Matthias Lux, Vorsitzender Geschäftsführer der Stadtwerke 
Halle GmbH, und Dr. Ulf-Marten Schmieder, Leitung des KWW, bei der 
Sitzung des neu gegründeten Beirats im Januar 2024.  Foto: Markus Scholz
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„Wir erho� en uns vom Kompetenzzen-
trum Wasserwirtschaft nachhaltige 
Strategien zur Sicherstellung der Trink-
wasserqualität, insbesondere durch die 
Verunreinigung durch Industriechemi-
kalien und Medikamente sowie eine 
kontinuierliche und krisensichere Bereit-
stellung von Trinkwasser.“

„Vom KWW erho� e ich mir vor allem 
Stärke aus Gemeinschaft. Ich selbst bin 
Mitglied der Arbeitsgruppe Substanz-
werterhaltung. Nur in vereinter Kraft 
werden die wasserwirtschaftlich rele-
vanten Interessenvertreter drängenden 
Fragen der Zukunft e�  ziente Lösungen 
zuführen können.“

„Ich begrüße, dass sich das KWW den 
steigenden Herausforderungen der 
Wasserwirtschaft widmet. Davon kön-
nen wir als AöR u. a. bei einer mögli-
chen 4. Reinigungsstufe pro� tieren, 
aber auch die Stadt Weißenfels bei dem 
Thema ‚Schwammstadt‘: bei einem 
Wissenstransfer und als Modellstadt.“

„Die Arbeit des KWW könnte für uns 
beim Regenwassermanagement und 
der Elimination von Arzneimittelrück-
ständen und Spurensto� en im Abwas-
ser relevant sein. Die Hochschule Mag-
deburg unterstützt uns aktuell mit dem 
KWW bei der Umsetzung der neuen 
Phosphor-Grenzwerte-Bestimmungen.“

Leiter Regionalwerke Leuna ZWA Bad Dürrenberg AZV Wipper-SchlenzeWeißenfels-AöRWeißenfels-AöR
Vorstand der Abwasserbeseitigung

ZWA Bad Dürrenberg
Verbandsgeschäfts führer des

AZV Wipper-Schlenze
Verbandsgeschäftsführer des

Leiter Regionalwerke Leuna
Silvio Rockstroh Vorstand der Abwasserbeseitigung

Mario Pöschmann
Verbandsgeschäfts führer des

Franz-Xaver Kunert
Verbandsgeschäftsführer des

Stephan Sterzik
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aber nicht auf allen Flächen: Bei-
spielsweise Waldwiesen und Ei-
chenbestände brauchen Pflege, 
um artenreiche Biotope zu blei-

ben. Bäume, die aus Sicherheits-
gründen gefällt werden müssten, 
werden bei uns, wenn möglich, 
nur soweit gekürzt,  dass ein 
Hochstubben verbleibt. Dieses 
„Hochhaus“ bietet seltenen Tie-
ren dann weiterhin Lebensraum.

Wo besteht noch 
 Hand lungs bedarf und 
was sind zukünftige 
Projekte?
U.  Jabin: Wir  haben 
einen Entwicklungs-
plan entworfen, in dem 
festgehalten wurde, 
welche Maßnahmen noch 
notwendig sind: Wasserspei-
cherung ist ein wichtiges Thema 
für uns. Wir führen Renaturie-
rungsmaßnahmen an kleinen Bä-
chen und Teichen durch. Denn im 
Zuge des immer wärmer werden-
den Klimas ist es wichtig, Wasser 
in der Fläche zu halten, um den 
feuchten Lebensraum von Am-
phibien zu schützen. 

MAI 2024 SEITE 3INTERVIEW

Dr. Nele Herkt wurde 1969 in Osnabrück geboren. Sie 
studierte Forstwissenschaften in Niedersachsen. Sie 
war auch für die Nachhaltig k eitsabteilung eines gro-
ßen Konzerns tätig und führte Umweltmanagement-
systeme in der Industriebranche ein. Seit 2020 ist sie 
Geschäftsführerin der SUNK. Ulrich Jabin ist 1983 in 
Wernigerode geboren. Der gelernte Förster studierte 

Forstwirtschaft in Göttingen. Als selbstständiger Forstdienstleister war er im Nationalpark Harz 
tätig. Zuletzt war er beim Amt für Landwirtschaft, Flurneuordnung und Forsten (ALFF) in Halber-
stadt angestellt. Seit 1. Januar 2024 ist er Leiter des Naturerbewalds.

SUNK – Stiftung Umwelt, Natur- und Klimaschutz des Landes Sachsen-An -
halt ist seit 2011 verantwortlich für den Naturerbewald Blankenburg und 
entstand 1994. Bis 2005 entwickelte sich die heutige SUNK,  welche sich die 
gezielte Förderung von Umweltprojekten in Sachsen-Anhalt zur  Aufgabe 
macht. In diesem Jahr feiert sie 30-jähriges Jubiläum. Das  „Nationale 
 Naturerbe“ bezeichnet Flächen in Deutschland, die zum Schutz der bio-
logischen Vielfalt gesichert wurden. Zwei Programmtipps für Natur-
lieb haber: Am 25. Mai findet eine geführte Wanderung und am 8. Juni 
ein Blühwiesenpicknick statt. Nähere Informationen unter: 
www.sunk-lsa.de/aktuell.

Steckbriefe   Dr. Nele Herkt und Ulrich Jabin Was ist die   SUNK?

Gemeinsam machen sie sich stark für den Naturschutz: Ulrich Jabin und Dr. Nele Herkt.
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„Kuckuck“ ertönt es beim Drücken der Türglocke. „Bei uns ruft der 
Kuckuck und nicht die Klingel“, sagt Dr. Nele Herkt beim Öffnen des 
Tors lachend. Sie ist Geschäftsführerin der SUNK, der Stiftung Um-
welt, Natur- und Klimaschutz des Landes Sachsen-Anhalt. Diese hat 
seit letztem Jahr ihre Außenstelle im Schloss Blankenburg, mitten 
im Naturerbewald, im Harz. Was diesen Wald so besonders macht 
und wie Tiere dort besonders geschützt werden, erklären Dr. Nele 
Herkt und Ulrich Jabin, Leiter des Naturerbewaldes. 

Der Naturerbewald 
Blankenburg im Harz

Ein geschützter Ort für 
Tiere und Pflanzen

Haben Sie dafür ein konkretes 
Beispiel?
U. Jabin: Seit 30 Jahren nistet am 
selben Baum ein Schwarzstorch 
in einem der  ältesten Schwarz-
storchhorste Sachsen-An halts. 
Nach einem extremen Sturm ist 
der Horst leider mit seinen Jun-
gen abgestürzt. In Absprache mit 
Storchexperten haben wir eine 
Nisthilfe am selben Baum gebaut. 
Der Schwarzstorch ist sehr orts-
gebunden und fliegt am liebsten 
jedes Jahr dieselbe Niststelle an. 
Jetzt heißt es abwarten und hof-
fen, dass er wieder zurückkommt.

Vielen Dank für das Gespräch! 

Frau Dr. Herkt, als Geschäfts-
führerin der SUNK sind Sie und 
Ihr Team verantwortlich für den 
Naturerbewald, ein Nationales 
Naturerbe in Sachsen-Anhalt. 
Was macht den Naturerbe-
wald in Ihren Augen so 
einzigartig?
Dr. N. Herkt: Der Natur-
erbewald ist unglaublich 
vielseitig: Unter anderem 
haben wir ganz unterschied-
liche Bodenbeschaffenheiten, 
dichte Mischbaumbestände, 
Waldwiesen, Feuchtbiotope und 
Bergstollen. Tiere, die ihre Le-
bensräume in ganz Deutsch-
land haben, findet man hier 
konzentriert im Naturerbewald: 
darunter besonders und streng 
geschützte Tierarten wie Feuer-
salamander und verschiedene 
Fledermausarten.

Die Waldfläche war bis in die 
2000er hinein geprägt von 
menschlicher Beeinflussung, 
darunter jahrhundertelanger 
Bergbau und forstliche Bewirt-
schaftung. Seither hat sich 
ökologisch einiges getan. Wie 
findet der Wald zurück zu sei-
nen „natürlichen Wurzeln“? 
Dr. N. Herkt: Im Naturerbewald 
ist Prozessschutz angesagt, d. h. 
wir greifen so wenig wie möglich 
in die Natur ein. Etwa 75 % des 
Areals wird sich selbst überlas-
sen. Prozessschutz funktioniert 

Der Wald bietet rund um das 
Schloss Blankenburg ein Rad- 
und Wanderwegenetz. Gibt es 
barrierefreie Waldwege?
Dr. N. Herkt: Viele Wege sind 
vom Untergrund her gut pas-
sierbar, allerdings gibt es immer 
wieder Steigungen. Eine kleine 
Spazierrunde ist auf jeden Fall 
möglich, wie zum Beispiel rund 
um das Kloster Michaelstein. In 
der Gaststätte im Klostergrund 
wird leckerer regionaler Fisch 
angeboten.

Der Naturerbewald ist ein
Zuflucht s  ort für viele geschützte 
 Tier arten. Welche Schutzmaß-
nahmen werden ergriffen, um 

die Lebensräume der Tiere zu 
erhalten?
U. Jabin: Das Monitoring, das 
dauerhafte Überwachen von Ar-
tenvorkommen in bestimmten 
Gebieten, ist eine wichtige Maß-
nahme, um einen Überblick zu 
behalten, welche Tier- und Pflan-
zenarten überhaupt vorkommen. 
Zudem konzentrieren wir uns 
auf ein Netz von ausgewiesenen 
Wanderwegen, damit es auch Ru-
hezonen für Tiere gibt, an denen 
keine Besucher vorbeikommen. 
Zum Erhalt von Tierarten gehört 
für uns, dass auch manchmal ak-
tiv in die Natur eingegriffen wer-
den muss.

   Frühblüher: Das 
Buschwindröschen 
ist typisch für den 

Naturerbewald. 

   Ein Relikt aus der Berg bau-
zeit: Der Sägemühlenteich 
wurde ursprünglich als 
Wasservorrat für den Erz-
abbau angelegt und ist heute 

ein wichtiges Feuchtbiotop.
festgehalten wurde, 
welche Maßnahmen noch 
notwendig sind: Wasserspei-

   
zeit: Der Sägemühlenteich 

ein wichtiges Feuchtbiotop.

   Von Menschenhand 
gebaut: Der Horst mit 
kuscheligem Moos soll 
den Schwarzstorch 
zurückholen.

Naturerbe in Sachsen-Anhalt. 
Was macht den Naturerbe-

vielseitig: Unter anderem 
haben wir ganz unterschied-

   
Buschwind
ist 

Natur

„Die Imposante“ ist eine über 300 Jahre   
 alte Eiche. Auch wenn sie kein lebender 

Baum mehr ist, bietet sie immer noch 
vielen geschützten Tierarten wie dem 

Hirschkäfer Lebensraum.
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Wir sind wie ein Naturlabor. Wir beobachten, wie  der Wald sich an den Klimawandel anpasst, wenn man ihn sich selbst überlässt.



WASSERZEITUNG  ·  2 /2024 SEITE 4/5INFORMATIONEN VON IHREM KOMMUNALEN WASSERVER- UND ABWASSERENTSORGER

 K U R Z E R  D R A H T

Am Schütz 2, 39418 Staßfurt

Telefon  03925 9257-0 
Fax  03925 9257-30
info@bode-wipper.de
www.bode-wipper.de

Bereitschaft 
Trinkwasser  0172 9313245 Abwasser   0171 6734609

Sprechzeiten

Dienstag  09:00 –12:00 Uhr
 13:00 –18:00 Uhr

Donnerstag  09:00 –12:00 Uhr
 13:00 –16:00 Uhr

WAZVBOWI

Verband verzeichnet einen erneuten Anstieg der Wasserverluste

Fortsetzung von Seite 1

Vier Jahrzehnte lang war Volker 
Trawiel Mitarbeiter im Meister-

bereich Trinkwasser. Für sein 
Engagement und seine geleistete 
Arbeit gab es Anfang März einen 

Blumenkorb und eine Ehren-
urkunde – überreicht vom Team 

des WAZV „Bode-Wipper“.
 Volker Trawiel ist seit einiger Zeit 

in wohlverdienter Altersteilzeit 
und widmet sich seinen Hobbys.

Die Probleme schonungslos aufgedeckt

Der WAZV „Bode-Wipper“ beteiligt 
sich seit vielen Jahren regelmäßig 
am landesweiten Kennzahlenver-
gleich Trinkwasser. Für das Betrach-
tungsjahr 2022 nahmen insgesamt 
16  Aufgabenträger teil. Mit der 
Auswertung der Kennzahlen ist al-
len am Projekt beteiligten Unter-
nehmen der Wasserwirtschaft die 
Möglichkeit gegeben, den eige-
nen Standort zu bestimmen, vor-
handene Potenziale zu erkennen 
und diese für eine nachhaltige zu-
kunftsorientierte Entwicklung zu 
nutzen. Zudem ist die Teilnahme 
am Kennzahlenvergleich eine Vor-
aussetzung, um Fördermittel bean-
tragen zu können. Dabei erhielten 
die Teilnehmer zwei wesentliche 
Kernaussagen: 1.  Die Trinkwasser-

versorgung hat höchstes Niveau 
und war jederzeit gesichert. 2.  Die 
Netzerneuerungsrate muss drin-
gend erhöht werden, damit dieses 
Niveau dauerhaft gesichert werden 
kann. So müssten bei durchschnitt-
lichen Investitionen in den letzten 
10  Jahren auch die bestehenden 
Leitungen rund 130  Jahre halten, 
bei einigen Aufgabenträgern sogar 
fast 300  Jahre. In Zeiten stetig stei-
gender Kosten für die Realisierung 
von Baumaßnahmen, von Fach-
kräftemangel und nicht ausreichen-
den Fördermitteln waren sich die 
Teilnehmer bei der Abschlussver-
anstaltung einig, dass der Erhalt der 
Infrastruktur die größte Herausfor-
derung der Wasserwirtschaft in den 
nächsten Jahren sein wird.

Schlechte Nachrichten musste 
Verbandsgeschäftsführer An-
dreas Beyer in der jüngsten Sit-
zung der Verbandsversamm-
lung überbringen. So sind die 
Verluste des kostbaren Nass 
zum zweiten Mal in Folge gestie-
gen und betrugen im Jahr 2023 
rund 16,74 Prozent. Dies ist ein 
Anstieg um fast 104.000 Kubik-
meter im Vergleich zu 2022. 

Die Zahlen können sich durch 
Korrekturen noch leicht verschie-
ben, jedoch wird kein großer Wurf 
mehr nach unten gelingen. Die 
Gesamtverluste betrugen so fast 
430.000 Kubikmeter. Kein sehr be-
friedigendes Ergebnis, wenn man 
bedenkt, dass in guten Jahren die 
Verluste weniger als 260.000 Ku-
bikmeter betrugen.

Feinanalyse nötig
„Uns fällt jetzt auf die Füße, dass 
wir 2021 und 2022 nur das abso-
lut Nötigste bei der Erneuerung 
des Trinkwassernetzes getan ha-
ben. So hatten wir zum Beispiel 
im Jahr 2022 eine Netzerneu-
erungsrate von 0,32 Prozent, was 
bedeutet, dass die Leitungen rein 
rechnerisch eine Nutzungsdauer 
von 300 Jahren haben müssten“, so 
Beyer zu den Gründen. Derzeit er-
folge eine Feinanalyse, in welchen 
Orten die Verluste gestiegen sind. 
Die WASSERZEITUNG wird in Ih-
rer nächsten Ausgabe weiter be-
richten. 

Die Gra� k zeigt es: Der WAZV konnte die Wasserverluste bis 2021 deutlich reduzieren, 
nun ist wieder ein Anstieg zu verzeichnen. 

Für ein stabiles Trinkwassernetz müssen aufwändige Baumaßnahmen 
gut geplant sein. In Zeiten von explodierenden Material- und Bauleistungs-
preisen ein Balanceakt.  Foto: WAZV „Bode-Wipper“

Wasserrohrbrüche müssen vermieden bzw. 
schnell lokalisiert werden, sonst steigen die 
Wasserverluste stark an.  Foto: SPREE-PR/G. Schulze

Zum Abschluss des Kennzahlenvergleichs gab es am 11. 04. 2024 für den 
WAZV„Bode-Wipper“ die Teilnehmerurkunde. Mit dabei u. a.: Frank Hellmann, 
Geschäftsstellenleiter Wasserverbandstag e. V. Sachsen-Anhalt, Andreas 
Beyer, WAZV-Geschäftsführer, Anja Keßler-Wölfer, Landesgruppe Sachsen-
Anhalt im Verband kommunaler Unternehmen e. V., Peter von Fircks, Deut-
scher Verein des Gas- und Wasserfaches e. V.Landesgruppe Mitteldeutsch-
land (DVGW), Dr. Ste� en Eichner, Staatssekretär im Ministerium für Wissen-
schaft, Energie, Klimaschutz und Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt (v. li.).

Neues Rohr – altes Rohr: Unsere 
Bildcollage zeigt den Vergleich. 
Ganz klar, hier ist Handlungs-
bedarf angesagt, ansonsten leidet 
die Trinkwasserqualität. 
 Foto: WAZV „Bode-Wipper“

Mehr „blaues Gold“ verloren gegangen

In den vergangenen Ausgaben haben wir unsere verschiedenen 
Fachbereiche, wie zum Beispiel die Technik oder die Unternehmens-
entwicklung vorgestellt. In dieser Ausgabe lernen Sie, liebe 
Leserinnen und Leser, zwei Mitarbeiter kennen, die In-
formations� üsse und Netzwerktechnik fest im Gri�  
haben. Denn nur mit ihrem Wissen können alle 
Betriebsabläufe des WAZV reibungslos und 
sicher funktionieren.

Sie sind die Netzwerk-Macher und Prob-
lemlöser: IT-Administrator Mario Hosse –
seit 24 Jahren im Verband tätig – und 
sein neuer Kollege Ricardo Grimm sor-
gen dafür, dass die Soft- und Hard-
ware der Verwaltung, also der Ab-
rechnung, der Buchhaltung und 
des Mahnwesens, stets laufen. Au-
ßerdem müssen Zahlen aus dem 
Lager, der Zählerverwaltung und 
der Eichfristverlängerung in Da-
tenbanken abrufbar sein. E-Mails 
an die Kunden, an Ämter und Fir-
men müssen absolut sicher ver-
sendet werden können.

Fit für Alltag und Zukunft
Beide WAZV-Mitarbeiter brin-
gen gemeinsam mit der Ge-
schäftsleitung die Digitalisie-
rung voran, organisieren die 
Hard- und Software, installie-
ren, testen, reparieren. Für alle 
WAZV-Mitarbeiter sind sie die 
Ansprechpartner, wenn mal 
was am Computer nicht klappt. 
„Fast all unsere Arbeiten wer-
den im Büro vorbereitet und 
nach Einbau ortsunabhängig 
ausgeführt, wie zum Beispiel 
Einrichtungen, Kon� guratio-
nen und notwendige Ände-
rungen“, erklärt Mario Hosse. 

                    Daten� uss gekonnt steuern
Mario Hosse und Ricardo Grimm sind „Team Unentbehrlich“, denn vieles würde 

nicht laufen. „Sämtliche Dienstleistungen an Kunden könnten nicht reali-
siert werden. Es wäre keine Zusammenarbeit mit den Behörden, ande-

ren Verbänden und Firmen möglich. Ohne die IT als „Nervenzen-
trum“ wäre nur eine Bearbeitung von Notfällen machbar, da

 alle Vorgänge nachträglich digitalisiert werden müssten. Kurz: 
Wir befänden uns wieder in der Steinzeit“, fasst Hosse zu-

sammen. Was gefällt beiden an ihrem Job? „Es ist die 
Arbeit mit Menschen und die Umsetzung neuer An-

forderungen. Wir sorgen für einen reibungslosen 
Durchlauf der Arbeit. Das stetige Lernen, Erneu-

ern und Hinterfragen aller Prozesse ist span-
nend“, fassen beide Mitarbeiter zusammen.

 
Investitionen für die Zukunft
„Wir haben viel in die mobile Bearbei-
tung von Zählerstandserfassung und 
Zählerwechsel sowie in Messsysteme 
wie Smart Meter investiert. Was steht 
in nächster Zeit auf dem Programm? 
Die bisher eigenständigen Betriebe 
Niederschlagswasser Güsten, Staßfurt 
sowie die Trink- und Abwasserabrech-
nung des WAZV sollen zu einem Kun-
denstamm zusammengefasst werden. 

Das Ziel: den Verwaltungsaufwand mini-
mieren. „Es geht um moderne, zukunfts-

orienterte Buchhaltung, Online-Rech-
nungen und Cybersicherheit“, 
so Hosse. 

Auch die Kläranlage Hecklin-
gen soll durch neue Strukturen 
in das Prozessleitsystem einge-
bunden werden. Kundendaten 
sind beim WAZV absolut sicher. 
Mit modernen, digitalen Syste-
men wurde ein Zugri� skonzept 
für Verwaltungsmitarbeiter um-
gesetzt. Zugri�  von Unbefug-
ten? Ausgeschlossen.

... und ein zweiköpfiges Team, das ein sicheres Netz um Daten und Technik spinnt
4 Bereiche – ein Verband

Mobil im Einsatz: „Betriebsteile 
wie der Meisterbereich Abwasser, 
die Verbandskläranlagen, die mehr 
als 130 Pumpwerke oder Messein-
richtungen werden angefahren, 
wenn es Hardware-Probleme gibt 
oder wir neue Installationen 
planen“, sagt Ricardo Grimm.

Technisch top ausgerüstet: So können die Fachbereiche des Verbandes 
effektiv und sicher zusammenarbeiten.  Fotos (2): WAZV „Bode-Wipper“/Hosse

Zeiterfassungsterminal: digitales 
Erfassen von Arbeitsbeginn, Pausen 
und Abwesenheiten einfach und 
sicher per Transponder.

Netzwerktechnik 
für sämtliche 

Betriebsabläufe

Kontrolle, Wartung 
und Bescha� ung 
     von Hard- und

   Software

Datennetzwerk für 
Behörden und Firmen,

Datensicherheit 
der Kundendaten

Digitale 
Zukunftskonzepte 

und Cybersicherheit

22 %

24 %

18 %

14 %

10 %

2012

21,97

20,41

21,92

17,40

12,58 12,72

14,32

12,32
12,40

16,74

2014 2016 2018 2020 20222013 2015 2017 2019 2021 2023

20 %

16 %

12 %

10,47 10,38

Hohe Ziele gesteckt
„Unser aktuell größtes Projekt 
wird an der Ortsdurchfahrt L 72 in 
Neundorf sein: 2.400 m Trinkwas-
sernetz und 90 Hausanschlüsse sol-
len realisiert werden. Derzeit sind 
wir in der Entwurfsplanung und 
arbeiten am Fördermittelantrag“, 
berichtet Beyer. Baustart soll im 
Herbst 2024 sein, im Dezember 
2025 soll das Projekt zum Ab-
schluss kommen. Als möglichen 
Projektpartner nennt er den Lan-
desbetrieb Bau. Doch mit den 
Vorhaben verknüpfen sich Her-
ausforderungen: „Zur Refinanzie-
rung aller Maßnahmen muss ein 
Kredit in Höhe von rund 4,2 Mio. 
Euro aufgenommen werden“, so 
der WAZV-Chef. Der Verband hat 
sich das Ziel gesetzt, viele Bauvor-
haben ohne Fremd� rmen umzu-
setzen. Die Projekte sollen auch 
Hand in Hand mit den Gemein-
den als Gemeinschaftsmaßnah-
me bewältigt werden.

Der Plan für das 
Abwasser Gebiet I
„Die Investitionen im Bereich Ab-
wasser Gebiet I belaufen sich auf ins-
gesamt 3,05 Mio. Euro. Davon wol-
len wir 800.000 Euro in die Sanie-
rung von Mischwasserkanälen auf 
einer Länge von 650 m in Staßfurt 
stecken“, sagt Beyer. Zudem soll die 
Kläranlage Staßfurt weiterhin ener-
getisch optimiert werden. Für neue 
Technik werden 450.000 Euro ver-
anschlagt. Auch die schrittweise 
Erneuerung von Pumpwerken so-
wie von Gebäuden ist in Planung. 
„Diese Pläne sind nur mit einer Kre-
ditaufnahme von ca. 1,93 Mio. Euro 
möglich“, gibt Beyer bekannt.

Fakten für das 
Abwasser Gebiet II
Hier ist ein Investitionsvolumen 
von rund 1,48 Mio. Euro einge-
plant. Es sollen für 650.000 Euro 
neue Fahrzeuge sowie neue tech-
nische Ausrüstung für die Klär-
anlage Hecklingen angescha� t 
werden. Außerdem stehen neue 
Verteileranlagen im Wert von 
450.000 Euro auf der Liste.

Auch die dazugehörigen Ge-
bäude und Anlagen sollen saniert 
werden. „Wir benötigen hierfür 
insgesamt eine Kreditaufnahme 
von mehr als einer halben Mil-
lion Euro“, sagt Andreas Beyer. Die 
Summen klingen beachtlich. Doch 
die Investitionen sind nötig, um 
das Trink- und Abwassernetz der 
Region zukunfts� t zu machen 
und langfristig Energie einzuspa-
ren. „Fakt ist: Wenn wir nicht inves-
tieren, wird uns ein unzureichen-
des Netz irgendwann auf die Füße 
fallen“, sagt Beyer im Gespräch mit 
der WASSERZEITUNG.

Millionen für den Untergrund
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für sämtliche 
Betriebsabläufe

Kontrolle, Wartung 
und Bescha� ung 
     von Hard- und

und Cybersicherheit

 Datenfluss und Sicherheit haben die beiden IT-Experten immer im Blick: 
Ricardo Grimm und Mario Hosse (re.) an einem der Server des Verbandes.
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Jahreswesen. Nicht sofort erschließt sich vielleicht, 
was mit diesem Begri�  gemeint ist. Es geht um Tiere, 
P� anzen, Pilze, Organismen und Lebensräume. Mög-
lichst ö� entlichkeitswirksam werden Jahr für Jahr 
einzelne Vertreter ins Rampenlicht gestellt und sollen 
so das Interesse am Arten- und Biotopschutz wecken. 
Die von Organisationen und Vereinen gekürten „Ge-
winner“ haben nicht wirklich viel Grund zur Freude, 
denn sie eint, dass sie hierzulande mehr oder weniger 
bedroht und gefährdet sind. Die WASSERZEITUNG 
stellt einige Jahreswesen 2024 vor.

VOGEL: der Kiebitz
„Wasser marsch!“

Zum vierten Mal wurde der Vogel des Jahres ö� entlich 
gewählt. Mit knapp einem Drittel der 120.000 Stimmen 
machte der Kiebitz (Vanellus vanellus) das Rennen und ver-
wies Steinkauz, Rebhuhn, Rauchschwalbe und Wespen-
bussard auf die Plätze. Der Wahlslogan „Wasser marsch!“ 
brachte das Problem des früher als „Allerweltsvogel“ gel-
tenden Kibitzes auf den Punkt: Bebauung, Entwässerung 
und intensive Landwirtschaft schränken seinen Lebens-
raum ein. Kurze Vegetation ohne Sichtbarrieren wie in 
Mooren und Feuchtwiesen sind das bevorzugte Terrain 
des „Gauklers der Lüfte“, der über seinem Revier Schlei-
fen dreht und sich dann in akrobatischen Flugmanövern 
nach unten stürzt. Heute weicht er auf Äcker und Wiesen 
aus, mit höheren Gefahrenquellen. Der Trend ist besorg-
niserregend, zwischen 1980 und 2016 ging sein Bestand 
um 93 Prozent zurück. In Deutschland wurden zuletzt 
nur 42.000 bis 67.000 Brutpaare gezählt – damit gilt er 
als stark gefährdet.

FISCH: der Dorsch
Angelverbot kam 2024

2024 wird der kommerzielle Fang des beliebten Speise� -
sches (Gadus morhua) in der Ostsee praktisch eingestellt, 
und auch die Freizeitangler dürfen ihn nicht mehr ent-
nehmen. Klimawandel, Nähr- und Schadsto� einträge 
sowie Über� schung hatten dem gefräßigen Räuber, 
der eigentlich zu den fruchtbarsten Fischen zählt, stark 
zugesetzt. Der Internationale Rat für Meeresforschung 
schätzt die Bestände als gefährdet ein und warnt vor ei-
ner weiteren Dezimierung.

Wahl der Jahreswesen schärft den Blick für gefährdete Natur

WILDTIER: der Igel
Stacheltier mag’s wild

Das Wildtier des Jahres ist inzwischen Schätzungen 
zufolge neunmal häu� ger in Städten als auf dem Land 
zu � nden. Der allseits bekannte Igel, hier genauer der 
Braunbrustigel (Erinaceus europaeus), � ndet immer 
weniger passenden Lebensraum. Hecken, Gehölze, 
artenreiche Magerwiesen mag der nachtaktive Wan-
derer am liebsten, er tri� t aber zunehmend auf ver-
siegelte Flächen und Schottergärten. Seine 5.000 bis 
7.000 Stacheln helfen ihm gegen natürliche Feinde, 
bieten jedoch keinen Schutz vor Autos, Rasentrim-
mern oder Mährobotern. Wenn er aus seinem Win-
terschlaf erwacht, freut er sich über wilde Ecken im 
Garten, Hecken, Laub- und Reisighaufen. Hier kann 
er sich verstecken und seine bevorzugte Nahrung � n-
den, wie Insekten, Spinnen und Würmer.

STADTPFLANZE: die Garten-Stockrose
Land� ucht

Die Garten-Stockrose (Alcea rosea) als Stadtp� anze?! 
Klingt erstmal paradox, zeigt aber die Reise der impo-
santen Staude. Aus Bauerngärten ist die bis zu zwei 
Meter große P� anze nicht wegzudenken. Inzwischen 
ist sie aber in ihren vielen Farben auch an Häuserwän-
den, Zäunen, an Gehwegen, auf Baumscheiben oder 
Brach� ächen anzutre� en. Die Pfahlwurzel sorgt da-
für, dass sie auf kleinstem Raum noch lange an Was-
ser kommt. Der robuste Blüher wird zudem bei seinem 
Eroberungszug nicht als Unkraut, sondern als hübsche 
Ergänzung gesehen. Damit hat sich die Garten-Stock-
rose, die schon bei den alten Römern gep� egt wurde, 
zu einer Stadtp� anze gemausert.

HEILPFLANZE: der schwarze Holunder
Vitamin-C-Bömbchen

Schon in vorchristlicher Zeit war der Holunder (Sam-
bucus nigra) als Heilp� anze hochgeschätzt, das Wissen 
um diesen vielseitigen Wildstrauch soll erhalten und 
weitergegeben werden. Besonders bei Atemwegsin-
fekten schlägt die große Stunde der auch als Holler-
busch bekannten P� anze. Aber auch bei Hautunrein-
heiten oder Rheuma wird Holunder eingesetzt. Heilend 
sollen sowohl die schweißtreibenden Blüten (z. B. als 
Tee) als auch die leicht abführend wirkenden Vitamin-C-
reichen Beeren (als Saft) wirken. 
Die Früchte, wenn sie 
blauschwarz gereift 
sind, sollten nach der 
Ernte schnell verar-
beitet und unbe-
dingt auf über 
80 Grad erhitzt 
werden, da sie 
ebenso wie Blätter 
und Rinde den Gift-
sto�  Sambunigrin 
enthalten. Gelee 
(auch aus den Blüten – 
siehe Foto), Marmelade, 
Saft und Sirup (aus Blüten 
oder Beeren) – es gibt viele leckere Rezepte. 

BODEN:der Waldboden
Wichtiger Wasserspeicher

Die vielfältigen Funktionen und die Leistung für das 
Ökosystem werden mit dieser Wahl hervorgehoben. 
Die Qualität von Waldböden ist wichtig für das Wachs-
tum von Bäumen und P� anzen jeglicher Art. Der Bo-
den bietet Raum für eine Vielzahl von Lebewesen wie 
Bakterien, Pilze und Moose bis hin zum Lebensort für 
Regenwurm oder Schnecke. Der Waldboden ist ein na-
türlicher Filter sowie Wasserspeicher und spielt beim 
Klimaschutz eine entscheidende Rolle. Der Schutz des 
Waldbodens rückt im Hinblick auf die veränderten kli-
matischen Bedingungen immer mehr in den Fokus.  

  Eine Übersicht über alle 
 Jahreswesen 2024 gibt es hier:

www.nabu.de/tiere-und-p� anzen/aktionen-
und-projekte/natur-des-jahres/2024.html
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Foto: SPREE-PR/Friedel

Quelle: DAFV/ Eric Otten
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„Salzkristall   
und Blüten-
zauber“, so lau-
tet das Motto der 
Landes gartenschau 
in Bad Dürrenberg. Und 
wahrlich: flaniert man an den 
blütenprächtigen Staudenbändern   
entlang dem Gradierwerk, inhaliert man wohltuende 
Salzluft und ein Gefühl wie am Meer stellt sich ein.

„Wir möchten, dass sich unsere Besu-
cher wie im Kurzurlaub fühlen“, sagt 
Michael Steinland, Geschäftsführer 
der LAGA Bad Dürrenberg gGmbH. 
Das LAGA-Gelände bietet viele span-
nende und imposante Naturerleb-
nisse. Das Gradierwerk ist mit 636 Me-
tern das längste in Deutschland und 
lädt, genau wie die Kaltinhalierhalle 

 zum Entspannen und Verwei-
len ein. Zudem gibt es einen traum-
haften Ausblick auf die Saale . .

 Neben der neu errichteten Aussichts-
plattform, auf der man in die Ferne 
schweifen kann, bietet der Musikpa-
villon ein buntes Unterhaltungspro-
gramm mit Akrobatik und Musik. Der 
Garteninfotreff verspricht Naturlieb-
habern geballtes Wissen rund um das 
Thema Pflanzenpflege und lädt zu 
zahlreichen Mitmach-Kursen ein. Be-
zaubernde Orchideenschauen kön-
nen im danebenliegenden Palmen- 
und Vogelhaus bestaunt werden. 

Damit die Blumenpracht  auch in 
der bevorstehenden Sommerhitze 
nicht auf dem Trockenen sitzt, haben 
Michael Steinland und sein Team ein 
ausgeklügeltes Bewässerungssystem 
eingesetzt: „Wir arbeiten bedarfsori-
entiert und sparsam“, erklärt er. „Mit-
hilfe von Messinstrumenten wird die 
Bodenbeschaffenheit ermittelt und 
effizient gegossen“, so Steinland. Die 
Solestadt ist auch für einen einzigar-
tigen archäologischen Fund bekannt: 

das 9.000 Jahre alte Grab  einer Scha-
manin. Um auf  ihren historischen 
Spuren zu wandeln, kann man im ei-
gens dafür errichteten  Pavillon mit 
einer Video-Brille  hautnah in die 
Vergangenheit eintauchen. „Auch 
kleine Entdecker kommen nicht 
zu kurz. Für sie gibt es unter ande-
rem die Spielelandschaft ‚Salz und 
 Wasser‘  : Die weißen Flächen mit 
kleinen spitzen Hügeln erinnern an 
Salzberge“, sagt Michael Steinland.

SEITE 7GRÜNES SACHSEN-ANHALT

Die LAGA Bad Dürrenberg lädt bis Oktober zu vielen Naturerlebnissen ein
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Herr Schulze, Bad Dürren berg bie-
tet in seinem Stadtbild einerseits 
den historischen Kurpark mit sei-
ner Flusslandschaft, andererseits 
hochmoderne Industrie in der 
Umgebung. Die LAGA verbindet 
beides?
Die Gäste der LAGA können sich auf 
einen aufwändig sanierten, histori-
schen Kurpark an der Saale freuen. 
Vor langer Zeit war die Region von 
Umweltbelastungen geprägt, die 
keinen Kurbetrieb mehr zuließen.
Die moderne Industrie und die his-
torische Parklandschaft bilden heute 
keine Gegensätze mehr. Auch auf 
diese früheren Gegensätze und die 

positive Entwicklung der Region für 
Mensch und Umwelt möchte die 
LAGA hinweisen.

Die Saale schlängelt sich  entlang 
des LAGA-Geländes. Welche Rolle 
spielt das Element Wasser bei der 
Landesgartenschau?
Die Saale und der Persebach, der 
in die Saale mündet, geben dem 
LAGA-Gelände im Westen und Sü-
den den Rahmen. Dort werden 
Scheitholzflößerei und Bootsren-
nen stattfinden. Für Abkühlung an 
heißen Tagen sorgen der Schatten 
der Bäume, der Springbrunnen, das 
Wassertretbecken und ein kleiner 

Wasserspielplatz. Die längste Gra-
dieranlage Deutschlands, die heute 
ausschließlich der Freiluftinhalation 
dient, sorgt zu jeder Jahreszeit für ein 
spezielles Mikroklima.

Auch das Thema „Gesundheit“ 
wird aufgegriffen. Worauf kön-
nen sich Besucher freuen?
Die Wandelstege an den Gradierwer-
ken, wo die als Heilquelle anerkannte 
Sole verrieselt wird, laden zum Fla-
nieren ein. Dieser gesundheitsför-
dernde Effekt lässt sich auch in der 
Kaltinhalierhalle erleben. Über feine 
Düsen wird dort der Sole-Nebel ver-
teilt und eine besonders intensive 

Inhalation ermöglicht. Außerdem 
werden Aktionen rund um gesunde 
Ernährung, Sport und Bewegung an-
geboten.

Was wird ihr persönlicher Lieb-
lingsplatz sein?
Ich freue ich mich darauf, im wieder 
instand gesetzten Amtsberggarten 
den Sonnenuntergang bei einem 
Gläschen Wein genießen zu können. 
Im Zuge der LAGA konnte unheim-
lich viel erreicht werden. Von den sa-
nierten Wegen und Plätzen werden 
Bürger und Gäste auch danach noch 
profitieren. 

   
Christoph 

Schulze, Bürger-
meister von Bad 

Dürrenberg, freut 
sich auf die LAGA 

und das vielfäl-
tige Kulturpro-

gramm.
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Zeitraum: 19.04. – 13.10.2024  
Motto: „Salzkristall und Blütenzauber“
Gelände: 15 Hektar 
Pflanzungen: 2,1 Mio. Blumenzwiebeln, 
120.000 Stauden, 360 Großbäume
Blumenhallen: 12 wechselnde 
 Blumenschauen
Barrierefreundlich: Mobilitätshilfen 
auf dem Gelände vorhanden
Heiraten auf der LAGA: Auf dem 
 Gradierwerk kann man sich auf 12 Metern 
Höhe das Ja-Wort geben.
Tickets: Erwachsene 19 Euro, ermäßigt 
17 Euro, Kinder bis 15 Jahre: Eintritt frei
Infos zu Veranstaltungen:
www.laga-badduerrenberg.de

3
5

   Michael Steinland, 
Geschäftsführer der 
LAGA Bad Dürrenberg 
gGmbH.
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WASSERZEITUNG  ·  2/2024 STAßFURT  ·  SEITE 8AUS DEM VERBAND

Das Pumpwerk erhält bis zum Sommer seine „Schönheitskur“.  Die WASSERZEITUNG wird in der nächsten Ausgabe darüber berichten.

 N E U E  M I TA R B E I T E R  V O R G E S T E L LT 

Ricardo Grimm gehört seit März zum WAZV „Bode-Wipper“.  
Nun heißt es für ihn: Überblick über die IT-Strukturen  
verschaffen, Netzwerkumgebungen checken, Computerfragen 
der Kolleginnen und Kollegen beantworten, sich in die  
verschiedensten Systeme, wie das GIS (Geoinformations- 
system), und in die Datenbanken des Verbandes einarbeiten.  
Neu für den gelernten Kommunikationselektroniker für  
Informationstechnik ist die Betreuung der über 130 Pumpwerke  
des Verbandes mit ihren Steuerungen.  Foto: SPREE-PR/Wolf

Viel Verstärkung für IT, Verwaltung und Technik

Knapp 30 Mio. Kubikmeter, also  
rund 182 Mio. Badewannenfül-
lungen an Mischwasser hat es 
in seinen 27 Betriebsjahren auf 
die 2,8 km lange Strecke zur 
Kläranlage Staßfurt gebracht – 
das „MPWS-187-01“ oder um-
gangssprachlich das Haupt-
pumpwerk „Löbnitzer Weg“. 

1997 errichtet, fristete es lange 
Jahre ein trauriges Dasein zwi-
schen Graffitibeschmierungen, 
Beschmierungen über der Graf-
fitibeschmierung und weite-
ren Schichten Graffiti. 2015 ent-
schied der WAZV, dem ein Ende 
zu setzen und versah die eigent-
lich sehr ansehnliche 28 m2 große 
Fassade mit einer Malerei pas-
send zum Standort. Mit der Zeit 
muss aber diese auch den Wet-
tereinflüssen Tribut zollen, so-
dass nun ein neuer Wetterschutz 
aufgetragen wird. Die Gelegen-
heit wird genutzt, um das Motiv 
zu überarbeiten – hat sich doch  
in den letzten neun Jahren die 
Verbandskarte ein wenig geän-
dert. Und das Geld ist doppelt 
gut angelegt. So wird nicht nur 
die Bausubstanz, die drei tro-
cken aufgestellten Pumpen in 
12 m Tiefe mit einer Förderleis-
tung von bis zu 360 m3 je Stun- 
de sprichwörtlich ein Dach über 
den Kopf bietet, geschützt, son-

27 Jahre altes Hauptpumpwerk erhält neuen Wetterschutz

dern auch noch etwas für das  
Ortsbild des größten Verbands-

mitglieds getan. Denn das erste, 
was Autofahrer & Co. beim Über-

queren des ersten von drei Bo- 
deübergängen in Staßfurt se-

hen, ist das größte und wichtigs- 
te Pumpwerk des Verbandes. 

Sandra Öhmig gehört seit dem 
01. 04. 2024 zum Team der Fachgruppe 
Unternehmensentwicklung. Die gebürtige 
Staßfurterin unterstützt die Kolleginnen 
in der Kundeninformation und hat 
für Fragen und Mitteilungen unserer 
Kundinnen und Kunden ein offenes Ohr. 
Auch bei Angelegenheiten zum Thema 
Fuhrpark und Versicherungen wird sie die 
Ansprechpartnerin beim WAZV. 

Auch Team Technik erhält Verstärkung: Franziska Födisch (li.) ist seit dem 
01. 04. 2024 beim WAZV. Frau Födisch übernimmt die Tätigkeiten von 
Mandy Kittler im Bereich der Technik. Sie unterstützt zum Beispiel den 
Bereich Trinkwasser bei der Umsetzung der Trinkwasserbleianschlüsse, 
Wechsel der Funkzähler und Schachtgenehmigungen. Frau Kittler ist seit 
2013 beim WAZV beschäftigt. Freundlich, kompetent und engagiert,  
an sie geht ein großes Dankeschön für ihre geleistete Arbeit und wird 
nun Ende April verabschiedet. Fotos (2): WAZV„Bode-Wipper“
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